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Von der regionalen hin zllder
i nternationa len Verantwortu ng
Seit Mitte der sechziger fahre
ist im Westen Dortmunds,
ftinf S-Bahn-Minuten von der
Dortmunder Citv entfernt, ein
neuer griiner Städtteil heran-
gewacFsen. Der Camprrs der
Üniversilät mit seinen Ein-
rir;hturrgen sowie seinen
Wohnhäimen trnd seinem
Studentendorf hat sich im
Laufe der fahre zu einem
Landsr;haftspark entwickelt,
der von vielen Biirgern Dort-
munds genutzt wird.

Die Universität Dortmund
ist in der ausdriicklichen Ab-
sir:ht gegrtindet worden. ein
Hor:hsr;hhlsttrdium in einer
auf diesem Gebiet lange ver-
nar;hlässigten Region anzu-
bieten.
Innovationen in Lehre und
Forsr:huns sollten den Stnrk-
ttrrwanclef im Ruhrgebiet för-
dern. Mittlerweile verlassen
iährlich rund z0oo Absol-
venten unsere Universität
rund traqen damit erheblich
zurn vieTfat:h zitierten Struk-
turwandel bei. Viele von ih-
nen finden einen ArbeitsPlatz
in der Region.

Die Universität Dortmund
ist ein wichtiser Faktor der
Wirtsr:haft bei der betriebli-
r:hen Innovation wie bei der
Entwickluns und Vermark-
tung neuer"Produkte gewor-
den. Das Technologie Zen-
trum Dortmund, das sich am
Fächerspektrum unserer
Hochschule orientierte, und
der im Umfeld der Universität
wachsende TechnologiePark
selten bundesweil als vor-
6itati.h auf dem Gebiet des
Transfers zwischen Wissen-
schaft und Wirtschaft.

Strukturwandel
Der Strukturwandel ist aber
nicht nur wirtschaftlicher Na-
tur, sondern hat auch eine be-
deutende kulturelle Dimen-
sion. So bereichern wir die
Reqion durch viele künslleri-
sclie Aufführungen und Aus-
stellungen auf d-em Sesamten
Campui.Tn diesen Kontexl ge-
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stellt, müssen auch künftig
weitere Entwicklungschan-
cen erarbeitet werden. Dabei
übersehen wir die negativen
,\uswirkunsen des bisher er-
reichten "wirtschaftlichen
Strukturwandels, insbeson-
dere den massiven Verlust an
Arbeitsolätzen und den damit
,r..b,,näenen Problemen und
Schicksalen nicht. Die Uni-
versität steht zu ihrem Be-
mühen und ihrer Verantwor-
tuns. die Arbeits- und Le-
benlsituation der Bürger
Dortmunds und der Regfun
zu verbessern.

Leistung für die Region
Die Universität Dortmund
vollbrachte in den vergange-
nen 25 fahren eine große Lei-
stung. Neben dem Aufbau ei-
ner -Hochschule haben wir
mehr oder weniger klaglos ei-
ne unglaubliche Uberlast ge-
tragen: Wir nahmen eine um
7 3-Prozenl erhöhte Studien-
anfängerzahl hin und stei-
serten- die Anzahl der Di-
ölomabsolventen um über
ioo Prozenl. Das war ver-
bunden mit einer Stcigerung
des Personals um sechs Pro-
zent und 'l-7 Prozenlreal mehr
Sachmitteln.

Die Universität Dortmund

übernahm eine große Verant-
wortung filr die Umstruktu-
rierung einer Region. Mitt-
lerweile weiß ied-er. welche
Wirkungen unsere Universi-
tät für ilie regionale Prospe-
rität entwickelt. Das ist keine
automatische Folge des
Standortst sondern das Er-
pebnis des Eneaeements un-
Xerer Wissensähäftler in der
Hochschule sowie in For-
schungsinstitutionen außer-
halb der Universität. in Un-
ternehmen des Technologie-
Parks und des Technologie-
Zentrums oder in Soniler-
oroiekten wie DELTA oder
Mi(rostrukturzentrum.

Diese Forschungsaktivitä-
ten, im vergangenen fahr war-
ben wir knapp 0o Millionen
Mark an Dritimittlen ein, sind
aus wirtschaftspolitischen
Gründen den Poliiikern und
der Wirtschaft willkommen.
Der Vorwurf, wir würden die
Lehre vernachlässigen, ist
aber genauso scheinheilig wie
falsch. Unsere Universität ist
für 11 500 Studierende aus-
selest. es studieren aber be-
ieits"übei 24 ooo iunge Men-
schen bei uns. Unsere Lei-
stunsen müssen noch stärker
hintörfragt werden. Das gilt
sowohl für die Lehre, in der
es keine Tabuisierung geben
darf, wie für die Forschung.
Daher hat Dorlmund auch als
erste Universität eine Iei-
stungsorientierte Verteilung
der Mittel innerhalb der Uni-
versität umgesetzt.

Haus Bommerholz
Ein, Meilenstein in der Ge-
schichte der Universität Dort-
mund war zweifellos die Er-
öffnung der Lehr- und Wei-
terbildungsstätte Haus Bom-
merholz (Witten) im Septem-
ber 1992. Das Zusammen-
wirken der Freundegesell-
schaft und etlicher Dortmun-
der sowie regionaler Unter-
nehmen in diesem Proiekt ist
beispiellos.

Mit einem unternehmeri-

schen Risiko, ohne letzteud-
lich umfassend gesichert{ Fi-

""nri"ru"g, 
sinä wir in,den

Kauf und -den Umbau dieses
Hauses hineingegangen. Das
ist für eine beh-ördliöh struk-
turierte Universität. die nor-
malerweise zuerst alle Fi-
nanzzusagen abwartet, völlig
unsewöhnlich. Wir haben
hie"r mit geliehenem Geld ge-
haut. das wir nun durch den
Betrieb wieder.erwirtschaft en
müssen. Der vielfach zitierte
lokale und regionale Konsens
der Verantwortungsträger be-
währte sich hier ein weiteres
Mal nachhaltig.

Haus Bommerholz ist daher
auch in anderer Hinsicht ein
Meilenstein in der Geschichte
der Universität. Hier haben
wir den ersten Sprung ge-
macht von einer stäatlich a-li-
mentierten Einrichtung zu ei-
ner zumindest in Teilän sich
auch selbst finanzierenden
Organisation.

Botschafterfunktion
Eine der originären und vor-
nehmsten Aufgaben unserer
Hochschule ist es, Menschen
aus aller Welt nach Dortmund
zu holen. Nicht zuletzt des-
wegen stellen wir unser
25iähriges fubiläum unter das
Motto ,,Von der regionalen
zur internationalen Verant-
wortung".

Wir sind eine Institution,
die allen Hochschulangehö-
risen schon heute das aktive
ufid oassive Wahlrecht zu-
eleicli gibt - unabhängig von
der Abstammung und der
Rasse.

Iährlich führt unsere Uli-
versität tausende Menschen
aus aller Welt nach Dortmund
- Wissenschaftler und Stu-
dierende, die kurzfristig oder
über mehrere Jahre mit uns
arbeiten. Ebenso gehen An-
sehöriee der UniDo nach Eu-
Fopa, Äsiutt oder nach Ame-
rilia. Das gilt es auszubauen,
sowohl in der Zahl wie in
den Inhalten.


